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Einleitung. 



Während die Deutschen an der Ostgrenze ihres Sprachgebietes 
von den Slaven bedrängt werden und nicht immer ihre Positionen zu 
behaupten vermögen, ist an der Westgrenze des deutschen Sprach- 
gebietes ein entschiedenes Vordringen des germanischen Stammes gegen 
die Franzosen festzustellen. In Belgien ist das germanische Bewusst- 
sein der Viaemen erwacht, in Lothringen wird die Ausbreitung des 
deutschen Stammes und der deutschen Sprache durch die Regierung 
unterstützt; in der Schweiz endlich stehen sich Deutsche und Fran- 
zosen ohne nationale Tendenzen gegenüber, beide Teile stellen dort 
im allgemeinen die gemeinschaftliche^Zugehörigkeit zur Eidgenossen- 
schaft über die Verschiedenheit der Sprache; politische Parteistellung 
ist für gegenseitige Zu- und Abneigung massgebender als Verschieden- 
heit der Muttersprache. Daher linden hier die beiden Völker, deren 
in grossen Staaten konzentrierte Hauptmassen sich seit Jahrhunderten 
fast immer feindlich gegenübergestanden haben, Gelegenheit, auf fried- 
lichem Wege und ohne Beeinflussung durch die Staatsgewalt die Ex- 
pansionskraft ihres Volkstums zu bethätigen und zu zeigen, inwieweit 
sie auf fremdem Sprachgebiet Fuss zu fassen und ihre Nationalität 
zu wahren vermögen. 

Die Aufgabe der folgenden Zeilen soll sein , an der Hand des 
statistischen Materials zu zeigen, welche Verbreitung Deutsche und 
Franzosen gegenwärtig auf schweizer Boden haben und welche Ver- 
schiebungen in ihrem gegenseitigen Verhältnis ziffernmässig nach- 
weisbar stattgefunden haben. Es zeigt sich nun beim ersten Blick 
auf die Resultate der Schweizer Volkszählungen, dass das französische 
Bevölkerungselement fast gar keine Neigimg oder Kraft zeigt, sich 
im deutschen Sprachgebiet auszubreiten , während die Deutschen sehr 
beträchtliche Errungenschaften auf romanischem Gebiet aufzuweisen 
haben. Wir werden uns daher, wenn wir die Ausbreitung der beiden 
Nationalitäten im fremden Sprachgebiet untersuchen wollen, fast aus- 
schliesslich mit der Verbreitung der Deutschen in der französischen 
Schweiz zu beschäftigen haben. Unter französischer Schweiz verstehe 
ich hierbei ein Gebiet, welches von allen den Gemeinden gebildet wird, 
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die bei der ersten Aufnahme einer Sprachstatistik , d. h. 1860, über- 
wiegend französische Bevölkerung hatten. Dieses Gebiet umfasst die 
Kantone Waadt, Genf und Neuchutel, vom Kanton Bern die politischen 
Bezirke Neuveville, Courtelary, Franches-Montagnes und Porrentruy 
vollständig, Deleraont mit Ausnahme der beiden Orte Roggenburg und 
Ederschwyler, Moutier ausser Schelten und Seehof, und die Gemeinde 
Evilard (Leubringen) vom Bezirk Biel. Vom Kanton Freiburg liegt 
nur der Sensebezirk völlig ausserhalb des französischen Gebietes , der 
Seebezirk wird von der Sprachgrenze durchschnitten, die übrigen Be- 
zirke gehören mit Ausnahme der Gemeinde Jaun (Bezirk Gruyere) 
dem französischen Sprachgebiet an. 

Im Seebezirk läuft die Sprachgrenze längs des Ausflusses des 
Murtener Sees, durchschneidet diesen und verläuft vom Südostufer ab 
in der Weise, dass auf französischer Seite Faoug, Courgevaux, Chan- 
dossel, Esserts (deutsch: Wallenried), Courtaman und Barbereche, auf 
deutscher Gre(i)ng, Münchenwyler (Berner Enklave), Coussiberle, 
Courlevon, Guschelmuth und Cordast die Grenzgemeinden bilden. Eine 
französische Enklave im deutschen Sprachgebiet bildet das Dorf Cressier. 
Meyriez dicht bei Murten ist nur durch das kleine Dorf Greng (79 Ein- 
wohner) vom französischen Gebiet getrennt und hat bei den Zählungen 
abwechselnd deutsche und französische Majoritäten ergeben; da dort 
ausserdem die französische Sprache noch jetzt die Unterrichtssprache 
ist, sei es dem ursprünglich französischen Gebiet zugerechnet. In 
Wallis bildet die Ostgrenze des Bezirks Siders die Sprachgrenze, der 
Ort Siders gehört jedoch als einziger des Bezirks zum deutschen Gebiet. 
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I. Die absolute Verbreitung der Deutschen. 



Wir wenden uns zunächst der absoluten Verbreitung der Deutschen 
in dem oben näher umgrenzten Gebiet zu, wie sie sich nach den Resul- 
taten der letzten Zählung vom 1. Dezember 1888 gestaltet. Bemerkt 
sei, dass in den offiziellen Veröffentlichungen die Wohnbevölkerung, 
nicht die ortsanwesende, nach der Muttersprache unterschieden ist. 

Die Wohnbevölkerung des französischen Sprachgebiets zählt 
720419 Seelen; von diesen sind 91924 Deutsche *). Diese Bevölkerungs- 
ziffer verteilt sich auf 939 Gemeinden, nur in 08 derselben ist das 
deutsche Element gar nicht vertreten. Haben demnach die Deutschen 
in fast allen Teilen der französischen Schweiz Fuss gefasst, so ist 
doch die Intensität ihrer Verbreitung sehr verschieden. Fast die 
Hälfte entfallt auf das Juragebiet von Neuenburg und Französisch- 
Bern, hier zählen sie bei einer Bevölkerung von 205425 Einwohnern 
42992 Köpfe. Von den übrigen Deutschen entfallen 33649 auf das 
vorwiegend der Schweizer Hochebene angehörende Gebiet von Waadt 
und Französisch-Freiburg mit einer Bevölkerung von 337 956 Seelen. 
Im Kanton Genf, der überwiegend städtischen Charakter zeigt, leben 
12317 Deutsche bei einer Einwohnerzahl von 105509. In dem ab- 
gelegenen und kulturell am weitesten zurückstehenden französischen 
Wallis endlich finden wir unter 71529 Einwohnern nur 2966 Deutsche, 
davon 2272 allein in den beiden Orten Sion (Sitten) und Bramois. 

Die verschiedene Anziehungskraft der grösseren geographischen 
Gebiete der französischen Schweiz beruht in erster Linie auf wirt- 
schaftlichen Ursachen. Im industriellen Jura ist die Verbreitung der 
Deutschen am intensivsten, sie suchen hier nicht nur die grösseren 
Orte auf, sondern verbreiten sich über das ganze Gebiet. Auf die 
Gemeinden mit mehr als 2000 Einw. entfallen 43 Proz. der Bevölkerung 
und 50 Proz. der Deutschen (Französisch-Bern in 7 Gemeinden 29 Proz. 
der Bev. , 37 Proz. der D. ; Neuchätel in 5 Gemeinden 56 Proz. der 
Bev., 61 Proz. der D.). Nur in den abgelegensten Teilen von Bern, 

') In der Veröffentlichung des eidgenössischen statistischen Bureaus hat sich 
ein Fehler eingeschlichen, indem bei Misery (Seebezirk) irrtümlicherweise die Zahlen 
für die Deutschen und Franzosen verwechselt sind. Unsere Zahlen sind unter Ver- 
meidung dieses Irrtums berechnet. 
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an der französischen Grenze, sind die Deutschen gering an Zahl, dort 
finden sich noch 5 Gemeinden mit zusammeu nur 709 Einw., in denen 
das Deutschtum noch nicht vertreten ist. 

Anders liegen die Verhältnisse auf der vorwiegend Landwirt- 
schaft treibenden Hochebene. Hier finden sich in Freiburg noch 32, 
in Waadt 7 Orte ohne Deutsche, und mit Ausnahme der in unmittel- 
barer Nähe der Sprachgrenze gelegenen Dörfer wenden sich hier die 
Deutschen mit Vorliebe den Städten zu. Die 4 grössten Orte dieses 
Gebietes, Freiburg (12195 Einw., 4523 D.), Lausanne (33340 Einw., 
5704 D.), Vevey (7925 Einw., 1701 D.) und Le Chätelard *) (6476 Einw., 
1425 D.) haben zusammen 13353 Deutsche, mithin fast vier Zehntel 
der oben angegebenen Gesamtzahl , während die Einwohnerzahl der 
Orte (59920) noch nicht zwei Zehntel zu der des ganzen Gebietes 
stellt. Die übrigen 14 Orte mit mehr als 2000 Einwohnern 2 ) werden 
von weiteren 5729 Deutschen bewohnt; ihre Bevölkernngsziffer be- 
trägt 49966. Es verbleiben demnach für die 605 übrigen Gemeinden 
14567 Deutsche, also annähernd so viel, wie in den 4 grössten Orten 
wohnen, bei 228070 Einwohnern. Mithin kommen auf die Orte über 
2000 Einwohner 57 Proz. der Deutschen, aber nur 33 Proz. der Ge- 
samtbevölkerung. 

Im Kanton Genf entfällt zwar schon die Mehrzahl der Bevölkerung 
auf die Stadt Genf und die mit derselben zusammenhängenden Vororte 
mit städtischem Charakter, indessen lässt sich auch hier deutlich das 
Hinströmen der Deutschen nach dem Bevölkerungszentrum wahrnehmen, 
denn die Stadt Genf mit den 4 grossen Vororten Eaux-Vives, Plain- 
palais, Carouge und Petit-Sacconex, die zugleich die einzigen Gemeinden 
mit über 2000 Einwohner darstellen, umfasst 77 Proz. der Gesamt- 
bevölkerung, aber 91 Proz. der Deutschen des Kantons. Wie im 
Kanton Nenchätel sind auch in Genf die Deutschen in allen (48) Ge- 
meinden vertreten. 

In Französisch- Wallis haben sich die meisten Deutschen, wie 
schon oben bemerkt, in der Hauptstadt Sion und dem benachbarten 
ehemals deutschen Ort Bramois (Bremis) angesiedelt. Auf diese beiden 
Orte entfallen nur 8,5 Proz. der Bevölkerung, dagegen über 76 Proz. 
der Deutschen. Weitere 273 Deutsche wohnen in dem Bezirk Monthey. 
im tiefstgelegenen Teile des Wallis, am Genfer See. Für das übrige 
Gebiet bleiben somit nur 421 Deutsche übrig, die sich fast ausschliess- 
lich auf die Orte des Rhonethales verteilen, in den abgelegenen Ge- 
birgsthälern im Süden der Rhone (Bezirke Entremont und Val d’Herens) 
finden sich nur 7 Deutsche. 



') Kurorte westlich der Bucht von Montreux. 

’) Ohne Le Chenit im Jura, das aus stundenweit sieh hinziehenden Einzel- 
höfen besteht, also ausgesprochen ländlichen Charakter hat. 
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II. Die relative Verbreitung der Deutschen. 



Für die Beurteilung der Stellung des Deutschtums ist die Be- 
antwortung der Frage nach der relativen Zahl der Deutschen noch 
wichtiger, als die Kenntnis der absoluten Zahl. Um ein genaues Bild 
zu gewinnen, genügt es nicht, sich auf die Feststellung der Verhältnis- 
zahlen für die politischen Bezirke zu beschränken, wie sie die offizielle 
Statistik giebt, man muss vielmehr jede einzelne Gemeinde berück- 
sichtigen, da sich oft in ein und demselben Bezirk beträchtliche Gegen- 
sätze finden und die Sprachgrenze nicht immer mit Bezirksgrenzen 
zusammenfallt. 

Für die ganze französische Schweiz in der oben festgestellten 
Begrenzung ergiebt sich, dass die Deutschen 12,8 Proz. der Bevölkerung 
bilden. 

Von den oben aufgestellten grösseren Gebieten kommt der Kanton 
Genf mit 11,7 Proz. dieser Durchschnittsziffer am nächsten; über der- 
selben steht das Bern-Xeuenburger Juragebiet mit 21 Proz. Deutschen, 
darunter das Gebiet der Hochebene mit 10 und Wallis mit nur 4 Proz. 
deutscher Bevölkerung. 

Doch diese Zahlen sind nur Durchschnittszahlen, denen kein 
grosser Wert zukommt; wir müssen, um zu brauchbaren Resultaten 
zu kommen, möglichst ins Einzelne gehen x )- Beginnen wir im Norden 
mit Französisch- Bern. Hier stossen wir im Gebiet der Birs auf den 
Teil der französischen Schweiz, dessen Bevölkerung am stärksten mit 
Deutschen durchsetzt ist. Die hier in Betracht kommenden Bezirke 
DeRmont und Moutier haben (ohne die 4 deutschen Gemeinden) 
22,9 bezw. 37,2 Proz. Deutsche unter ihrer Bevölkerung, die an der 
Eisenbahn Basel-Biel liegenden Orte haben ausnahmslos über 30 Proz. 
Deutsche. Der Hauptort dieses Gebietes, Delemont (3570 Einw.), hat 
43,n Proz. Deutsche, in Moutier (Münster, 2320 Einw.) sind 44,« Proz. 
Deutsche. Ausserdem betragen noch in 9anderenGemeinden die Deutschen 
40 — 50 Proz. der Bevölkerung, in 5 Orten sind sie sogar bereits in 
der Majorität, nämlich in Chätelat (104 Einw.) mit 59 Proz., in Monible 



') Vgl. die beigegebene Karte. 
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(89 Einw.) mit 50,« Proz., in Eschert (285 Einw.) mit 54,4 Proz., in 
Perrefitte (326 Einw.) mit 54,3 Proz. und in Courrendlin (1345 Einw.) 
mit 53,o Proz. In Cremine (48 , i Proz. D.), Souboz (47,7 Proz.) und 
Court (46,s Proz.) bilden die Deutschen fast die Hälfte der Bevölkerung. 
Auffällig ist, dass die Gemeinden Courchapoix (221 Einw.) und Mont- 
sevelier (389 Einw.) in nächster Nähe der Sprachgrenze und inmitten 
von Ortschaften mit starker deutscher Bevölkerung nur 10 bezw. 
17 Deutsche zählen. 

Auch der Bezirk Courtelary, dessen Hauptteil das Val St. Imier 
bildet, hat starke deutsche Bevölkerung (28,4 Proz.). Hier finden sich 
weitere 2 Gemeinden mit deutscher Majorität, Mont Tramelan (173 Einw.) 
mit 56,7 Proz. und Pery (855 Einw.) mit 55, s Proz. Deutschen. La Heutte 
(369 Einw.) ist zu 47,« Proz., Romont (171 Einw.) zu 45, i Proz. deutsch. 
Der grösste Ort dieses Bezirks, St. Imier (7557 Einw.), ist zu 30,4 Proz. 
deutsch, Sonvillier (2474 Einw.) zu 23,9 Proz. , dagegen das nördlich 
vom Val St. Imier gelegene Tramelan-dessus (3344 Einw.) hat nur 
13 Proz. Deutsche. Der Ort mit relativ geringster deutscher Be- 
völkerung (3,3 Proz.), Plagne, liegt zwar in nächster Nähe der Sprach- 
grenze, aber auf abgelegener Höhe. 

Der ehemals französische Ort Evilard (Leubringen) im Bezirk 
Biel hat jetzt überwiegend (61,3 Proz.) deutsche Bevölkerung. 

Im Bezirk Neuveville, südlich vom Val St. Imier, hat der gleich- 
namige Hauptort (2360 Einw.) 35,7 Proz. Deutsche, in den Land- 
gemeinden erreichen die Deutschen nirgends 20 Proz. 

Ein übersichtliches Bild über die Verteilung der Deutschen im 
vorderen Berner Jura mag folgende Tabelle geben : 



Bezirk 


Einwohner 


Deutsche 


Pro/.. Deutsche 


Gemeinden mit 


0—5 


5-10 


10—20 


20-30 


30—40 


40-50 


über 50 


Prozent Deutschen. 


Delemont ') . 


13477 


3080 


22,s 


4 


3 


7 


4 





3 




Moutier ') . 


15 701 


5844 


37,7 


1 


2 


4 


2 


10 


8* 


5 


Courtelary . 


27003 


7 672 


28,4 


1 


— 


2 


4 


7 


3 


2 


Neuveville . 


4 473 


1 151 


25,7 


— 


1 


3 


— 


1 


— 


— 


Gem.Evilard 


440 


276 


61,. 


— 


— 


— 


- 


— 


— 


1 




61103 


18023 


29,:, 


6 


6 


16 


10 


18 


14 


8 



Bemerkenswert ist, dass in vorstehendem Gebiet gerade in einer 
Anzahl kleiner Orte das Deutschtum die meisten Fortschritte gemacht, 



') ohne altdeutsche Orte. 
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ja mitunter sogar das Uebergewicht erlangt bat. Es rührt dies daher, 
dass in dieser Gegend die Landwirtschaft vielfach in den Händen der 
Deutschen liegt, namentlich die Bewirtschaftung der abgelegenen Höfe 
auf den Kämmen des Jura. Der letztere Umstand erklärt z. B. für 
Mont Tramelan die deutsche Majorität und für Cremine die 48 Proz. 
Deutscher. In letzterer Gemeinde giebt es im eigentlichen Dorfe 
53 französische und nur 33 deutsche Haushaltungen '). 

Während in dem vorstehend besprochenen Gebiet des vorderen 
Berner Jura die Deutschen einen sehr wesentlichen Faktor in der 
Zusammensetzung der Bevölkerung bilden, so dass hier ein gemischtes 
Sprachgebiet entstanden ist, sind sie in den abgelegenen, verkehrs- 
armen und wirtschaftlich weniger entwickelten Teilen längs der fran- 
zösisch-Berner Grenze weit schwächer vertreten. Es ergiebt sich hier 
folgendes Bild : 



Bezirk 


Einwohner 


Deutsche 


Prozent 




Gemeinden mit 


ohne 

D. 


0—5 


5-10 


10-20 


20-30 


Prozent Deutschen. 


Porrentruy .... 
Franches-Montagnes . 


25419 

10750 


1803 

587 


7,i 

5,r 


4 

1 


21 

9 


9 

7 


■ 1 ■ 
- 1 - 




36169 J 2390 


6,6 


5 


30 


16 


1 


1 



In den meisten Orten bilden also die Deutschen noch nicht 
5 Proz. der Bevölkerung. Dass die Durchschnittsziffer dennoch höher 
ist, rührt daher, dass der grösste Ort Porrentruy (6448 Einw., 000 D.) 
zu 14,o Proz. deutsch ist. Am stärksten ist das deutsche Element in 
Miecourt (446 Einw., 96 D.) an der deutschen Grenze vertreten. Die 
Orte mit 5 — 10 Proz. Deutschen liegen im Bezirk Porrentruy, in nächster 
Nähe des Hauptortes, an der Eisenbahn und an der deutschen Grenze. 
Die Franches-Montagnes besitzen zwar keinen Ort über 2000 Ein- 
wohner, doch suchen auch dort die Deutschen die grösseren Orte vor- 
zugsweise auf. 

Der östliche Teil des Kantons Neuchütel, der hinsichtlich geo- 
graphischer und wirtschaftlicher Lage dem vorderen Berner Jura sehr 
ähnlich ist, zeigt auch einen entsprechenden Prozentsatz deutscher 
Bevölkerung: 



') Zimmerli, Die Sprachgrenze in der Schweiz, S. 23. 
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Bezirk 


£ 

© 

Cd 


© 

© 

& 

Q 


C 

0> 

1 


Gemeinden mit 


0-5 


5-10 


10—20 


1 1 

20- -3030— 40 über 50 


Prozent Deutschen. 


NeuchiHel . . 


22683 


630:'. 


28,3 






•1 


1 1 

5 3 1 


Val de Rnz . . 


90 "4 


2135 


•23,5 


— 


1 


t 


8 5 - 


Chanx-de-Fonds 


29 101 


7 501 


25,3 




— 


— 


4 i 




00921 


16029 


20,* 


- 1 1 
1 
l 


6 


17 j 1 



Die Zahl der Orte mit über 30 Proz. deutscher Bevölkerung 
ist verhältnismässig geringer als im vorderen Berner Jura, doch findet 
sich auch hier eine Gemeinde, Thielle-Wavre (308 Einw.), an der 
Sprachgrenze mit gegenwärtig überwiegend deutschem Charakter. 
Der grössere Teil der Bevölkerung und der Deutschen entfällt zwar 
auf die beiden Städte Neuchätel (16261 Einw., 4594 D. = 28, a Proz.) 
und Chaux-de-Fonds (25603 Einw,, 6(181 D, = 20, i Proz,), aber den- 
noch sind die Deutschen nirgends so gleichmässig (20 — 30 Proz.) über 
das Land verteilt, wie hier, so dass sie im Durchschnitt etwas stärker 
vertreten sind, als im grössten Ort. 

Ebenfalls fast gleichmässig, aber von geringerer Intensität als 
im Osten, ist die Verbreitung der Deutschen im Westen des Kantons: 











O e m e i n d e n m i t 


































Bezirk 


-fi 

o 


X 


© 

s 


0-5 


5—10 


© 

1 

to 

o 


20—30 




£ 








c 




Cm 
































- 


Prozent Deutschen. 


Boudry 


12985 


2 221 


17,i 


2 





11 


2 


Le Locle 


17698 


2442 


13, « 


— 


3 


4 


— 


Val de Travers 


16549 


1887 


11,4 


i 


5 


5 


— 


■ 


47232 


6 550 


lo»# 


3 


8 


20 


o 



Der grösste Ort, Le Locle (1 1220 Einw., 1073 D.), ist zu 14,» Proz. 
deutsch, erhebt sich also nur wenig über den Durchschnitt; im Bezirk 
Boudry kommen fast alle Orte demselben nahe. Colombier und Peseux, 
nur wenige Kilometer vom Kantonshauptort gelegen, stimmen ihrer 
Bevölkerung nach mit dem Ostteil überein (20—30 Proz.). Nur in 
zwei Orten des Bezirks Boudry, auf einsamer Berghöhe, dicht an der 
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Grenze von Waadt, sind die Deutschen von verschwindender Bedeutung. 
In den Bezirken Locle und Val de Travers zeigen nur die abseits der 
grossen Verkehrsstrassen liegenden Orte einen beträchtlich unter dem 
Durchschnitt bleibenden Anteil des deutschen Elementes. 

Südlich vom Neuenburger See bietet die Verbreitung der Deut- 
schen in der Nähe der Sprachgrenze ein sehr mannigfaltiges Bild. 
Gemeinden mit sehr starker und sehr geringer Beimischung von 
Deutschen liegen hier mitunter dicht bei einander, ohne dass Boden- 
beschaffenheit, Verkehrsmittel oder Bevölkerungsziffer eine Erklärung 
geben. Teilweise ist in Betracht zu ziehen, dass die Orte vielfach 
sehr klein sind , so dass schon wenige Köpfe mehr oder weniger das 
relative Verhältnis zu Gunsten oder Ungunsten des einen Volks- 
stammes beträchtlich verändern können. 

Im Durchschnitt entfernen sich die zunächst der Sprachgrenze 
gelegenen Teile der Hochebene (Bezirk Avenches, französischer Teil 
des Seebezirks und Saanebezirks) nicht weit vom vorderen Berner 
Jura und Ost-Neuenburg. Dass aber die Verbreitung der Deutschen 
viel ungleichmässiger ist, als dort, zeigt auf den ersten Blick die 
folgende Tabelle: 




Das Durchschnittsverhältnis für den Saanebezirk und das ganze 
Gebiet wird wesentlich durch die Stadt Freiburg bestimmt; die unter 
12195 Einwohnern 4523 Deutsche (37 , i Proz.) hat. Kein anderer Ort 
zählt über 2000 Seelen. Im Seebezirk verteilen sich die Gemeinden 
fast gleichmässig über die oben aufgestellten Kategorieen; Meyriez, 
das früher eine französische Enklave im deutschen Sprachgebiet bildete, 
ist jetzt überwiegend deutsch (61, i Proz.), die Orte mit über 20 Proz. 
Deutschen liegen sämtlich direkt an der Sprachgrenze, unter ihnen 
Esserts (Wallenried) mit 49, i Proz., Courtaman mit 45,-, Proz. und 
Courgevaux mit 44, s Proz. Deutschen. 

Weiter ins französische Gebiet einwärts sinkt der Prozentsatz 
der Deutschen sehr rasch; in Misery, nur 4 km von der Sprachgrenze 
entfernt, sind unter 252 Einwohnern nur 5 Deutsche. 
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Im Bezirk Avencbes haben die Deutschen den Grenzort Faoug und 
die beiden grössten Orte Avenehes und Cudrefin am stärksten besetzt. 

Im Saanebezirk sinkt die Durchschnittsziffer für die Deutschen 
nach Ausscheidung der Stadt Freiburg auf 11, s Proz. Die Gemeinden 
mit höherer deutscher Bevölkerung liegen im Halbkreis um die an 
der Sprachgrenze gelegene Hauptstadt. Mit der Entfernung von dieser 
nimmt der Anteil der Deutschen immer mehr ab. Als dem deutschen 
Sprachgebiet gewonnen ist Pierrafortscha anzusehen (59, s Proz. D.); 
Marly-le-Petit mit 45,» Proz. Deutschen liegt gleichfalls in der Nähe 
der Sprachgrenze, Granges-Paccot mit 41,7 Proz. und Givisiez mit 
34,6 Proz. vor den Thoren der Hauptstadt. 

Bedeutend schwächer als im Jura- und Freiburger Grenzgebiet, 
aber immerhin wesentlich stärker als auf dem inneren, von den grossen 
Seen entfernter liegenden Teil der Hochebene, ist das deutsche Element 
in den Landstrichen am Südost- und Südufer des Neuenburger Sees 
vertreten. Es kommen hier von Freiburg der Broye-Bezirk , von 
Waadt die Bezirke Payerne, Yverdon und Grandson in Betracht. 
Die Verbreitung der Deutschen in diesem Gebiet stellt sich wie folgt: 



Bezirk 


9 

S 

'o 

* 

c 


& 

-C 

J 

P 

a> 

a 


s 

N 

2 

a 


Gemeinden mit 


ohne 

D. 


0—5 


5—10 




20—30 


30—40 


Prozent Deutschen. 


Broye . . . 


14820 


976 


6,e 


2 


20 


15 


8 


3 


1 


Payerne . . . 


10872 


1024 


9,4 


— 


10 


5 


4 


- 


1 


Yverdon . . 


16257 


1517 


9,« 


— 


16 


15 


8 


— 


— 


Grandson . . 


13841 


826 


B,o 


i 


10 


6 


3 


— 


— 




55790 


4 343 


7,8 


3 


56 


41 


23 


3 


2 



Im allgemeinen lässt sich wahruehmen , dass der Anteil der 
Deutschen an der Gesamtbevölkerung am Seeufer und in dessen 
nächster Nähe am grössten ist; namentlich am Südende des Sees um 
Yverdon findet sich ein geschlossenes Gebiet mit über 10 Proz. Deutschen. 
Die 5 Orte mit über 20 Proz. Deutschen haben alle unter 300 Ein- 
wohner, ihre verhältnismässig starke deutsche Bevölkerung dürfte, wie 
ein Vergleich mit 1880 lehrt, in drei von ihnen auf Zuwanderung 
einiger deutscher Familien zurückzuführen sein. Rössens (Payerne) 
zählt bei 78 Einwohnern 30 Deutsche = 38,5 Proz., Chandon (Broye) 
unter 210 Einwohnern 78 Deutsche = 37, i Proz. Beachtenswert ist, 
dass die Hauptorte der Bezirke, die zugleich die grössten Gemeinden 
und Verkehrsmittelpunkte sind, sämtlich über 10 Proz. Deutsche haben 
(Payerne 15, n Proz., Yverdon 14,4 Proz., Estavayer 1 1,8 Proz., Grandson 
10,4 Proz.). Der zweitgrösste Ort, St.-Croix (5992 Einw.), liegt 
abseits auf der Höhe des Jura und ist nur zu 4,» Proz. deutsch. 
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Am schwächsten ist das deutsche Element im westlichen Teil 
der französischen Schweiz in dem zwischen den Uferlandschaften des 
Neuenburger und Genfer Sees liegenden Teil der Hochebene ver- 
treten. Es handelt sich hier um ein ausgesprochenes Ackerbaugebiet, 
ln keinem Orte erreicht die deutsche Bevölkerung 20 Proz. der Ge- 
samtziffer. 



Bezirk 


Kinwohner 


Deutsche 


Prozent 




Gemein 


den mit 


ohne 

D. 


0-5 


5—10 


10—20 


Prozent Deutschen. 


Gl&ne 


13864 


409 


3,o 


15 


28 


1 

0 


4 


Moudon 


11865 


j 821 


7.« 


1 


17 


14 


1 


Oron 


6583 


1 219 


3.» j 


3 


14 


6 


— 


Lavaux 


9837 


446 


4,5 


— 


7 


5 


— 


Kchallen« . 


9661 


319 


3,. 


— 


22 


5 


1 


Cossonay 


11571 


556 


4,8 


— 


24 


8 


1 


Orbe 


13803 


688 


5,0 




18 


6 

• 


2 




1 77 184 
1 


3458 | 

1 


4,5 


19 


130 

1 


50 


9 



Die Orte ohne Deutsche entfallen sämtlich auf den östlichen 
Teil dieses Gebietes, namentlich den Freiburger Glänebezirk. Unter 
den Orten mit über 10 Proz. Deutschen sind nur zwei grössere, Orbe 
(1929 Einw., ll,a Proz. D.) und Lucens (Bez. Moudon, 1405 Einw.. 
18,4 Proz. D.), das die absolut (270 D.) und relativ stärkste deutsche 
Bevölkerung in diesem Gebiet besitzt. Die übrigen zählen zum Teil 
unter 100 Einwohner. Die grösseren Orte stehen auch hier über 
dem Durchschnitt; ausser Savigny (Bez. Lavaux) haben alle Orte über 
1000 Einw’ohner mehr als 5 Proz. Deutsche. Die übrigen Gemeinden 
mit stärkerer deutscher Bevölkerung verteilen sich über das ganze 
Gebiet. 

Im abgelegenen Hochthal des Lac de Joux im Jura (Bez. 
La Vallee) finden sich unter 5527 Einwohnern nur 135 Deutsche 
(2,4 Proz.). Die Bevölkerung wohnt hier fast ausschliesslich in Einzel- 
höfen. 

Am Genfer See findet sich das deutsche Element wieder stärker 
vertreten, namentlich in den grösseren Orten. Wir müssen hier die 
Stadt Lausanne, die Kurorte am Ostende des Sees und das Gebiet 
westlich von Lausanne bis zur Grenze des Kantons Genf unterscheiden. 
Die Stadt Lausanne (33340 Einw.) hat 5704 deutsche Einwohner, 
d. i. 17,i Proz. der Gesamtziffer. 

Da ausserdem noch 1886 Personen mit anderer Muttersprache 
als deutsch oder französisch gezählt wurden, so entfallen nur 77,2 Proz. 
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auf die Franzosen, wodurch die Bedeutung der deutschen Ziffer noch 
gehoben wird. 

Ara westlichen Ufer des Genfer Sees haben sich die Deutschen 
fast in demselben Grade verbreitet, wie am südlichen Neuenburger See. 



Bezirk 


Einwohner 


Q 


Prozent 


G 

ohne 

D. 


jmeir 

0-5 


den n 
5-10 


i t 

10-20 


Prozent Deutschen. 


Lausanne ') 


7736 


459 


5,» 




6 


5 


_ _ 


Morges 


14396 


1046 


7,3 


— 


20 


12 


3 


Aubonne 


8487 


439 


5,2 


— 


10 


6 


1 


Rolle 


6125 


531 


8,7 


— 


6 


4 


3 


Nyon 


13524 


1045 


7,7 


1 


12 


14 


5 




50268 


3520 


7,o 


1 


54 


41 


12 



Die Mehrzahl der Orte hat also noch unter 5 Proz. Deutsche, 
die höhere Durchschnittsziffer rührt von den grösseren Orten her. 
Die Abhänge des Jura zählen die wenigsten Deutschen, diese haben 
sich zum grössten Teil am Seeufer angesiedelt. Die eine Gemeinde 
ohne Deutsche, Chavannes-des-Bois, zählt nur 62 Einwohner und liegt 
im äussersten Südwesten des Gebiets unmittelbar an der französischen 
Grenze. In den Orten über 2000 Einwohner sind die Deutschen in 
folgendem Verhältnis vertreten: Morges (4052 Einw.) 13,3 , Nyon 
(4172 Einw.) 11, i Proz. Von den Gemeinden mit 1 — 2000 Einwohnern 
hat nur Le Mont bei Lausanne unter 5 Proz. Deutsche, es besteht 
vorwiegend aus Einzelhöfen. 

Im Kanton Genf bilden die Deutschen 11,7 Proz. der Bevölke- 
rung, nach Abzug der Stadtgemeinde jedoch nur 7,8 Proz., und zwar 
gleichmässig auf beiden Ufern der Rhone. Die Stadt Genf ohne 
Vororte hat bei 52043 Einwohnern 8126 Deutsche = 15,6 Proz. Dazu 
kommen noch 2239 andere Nichtfranzosen , vorwiegend Italiener ; auf 
die Franzosen entfallen also nur 80, i Proz., ein ganz ähnliches Ver- 
hältnis wie in Lausanne. 

Unter den grossen Vororten sind auf dem linken Rhöneufer 
Plainpalais (11911 Einw.) zu 12,4 Proz., Eaux-Vives (7853 Einw.) 
zu 9,5 Proz. deutsch, beide hängen mit der Stadt Genf unmittelbar 
zusammen. Carouge (5698 Einw.) , durch die Arve von Plainpalais 
getrennt, hat nur 7,4 Proz. Deutsche. Auf dem rechten Rhöneufer bildet 
in dem Vorort Petit-Sacconex (3902 Einw.) das deutsche Element 
11,8 Proz. der Einwohner. Von den übrigen Gemeinden des Kantons haben 

') ohne Stadt. 
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31 : 0 — 5 Proz., 11 : 5 — 10 Proz. und eine (Bellevue) über 10 Proz. 
Deutsche. Mit nur zwei Ausnahmen liegen die Gemeinden mit über 
5 Proz. Deutschen in nächster Nähe der Stadt und an dem westlichen 
Seeufer. 

Die stärkste deutsche Bevölkerung zeigt im Kanton Waadt der 
Bezirk Vevey (25664 Einw. 4853 D. = 18,9 Proz.), dessen klimatische 
Kurorte einen starken Fremdenzufluss veranlassen und dadurch dem 
einwandernden Gastwirt, Geschäftsmann u. s. w. günstige Aussichten 
bieten. Von den 11 Gemeinden des Bezirks zählen die drei grössten 
über 20 Proz. Deutsche, nämlich Vevey (7925 Einw.) 21,5 Proz., 
le Chätelard (6470 Einw.) 22, o Proz. , les Planches *) (2437 Einw.) 
sogar 29,i Proz. Diese Zahlen gelten , wie nochmals bemerkt sei, 
nur für die Wohnbevölkerung, für die ortsanwesende würden sie sich 
noch höher stellen. Von den übrigen Gemeinden haben 5 über und 
nur 3 unter 10 Proz. Deutsche. 

Der südlich angrenzende Bezirk Aigle, das waadtländische 
Rhönethal mit den einmündenden Alpenthälern, ist zu 8,7 Proz. deutsch 
(18648 Einw., 1620 D.). Auch hier sind die Deutschen in den beiden 
grössten Orten am stärksten vertreten; Aigle (3540 Einw.) hat 
13,5 Proz., Bex (4373 Einw.) 10,4 Proz. Deutsche, Ollon (3252 Einw.) 
dagegen nur 6,s Proz. Von den kleineren Gemeinden haben je 6 über 
und unter 5 Proz. Deutsche. 

Der Waadtländer Alpenbezirk Pays d’Enhaut, dessen Bewohner in 
3 Gemeinden eingeteilt sind, zählt unter 4613 Einwohnern 452 Deutsche, 
d. i. 9,s Proz. 

Der Hauptort Chateau d’Oex (2674 Einw.) kommt mit 9,3 Proz. 
Deutschen diesem Durchschnitt nahe, die beiden anderen Gemeinden 
weichen beträchtlich ab , Rougemont (an der Sprachgrenze) ist zu 
14,8 Proz., Rossiniere nur zu 3,9 Proz. deutsch. Das benachbarte Frei- 
burger Alpenland hat relativ wenig Deutsche aufzuweisen. 











Gemeinden mit 
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_G 
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Prozent Deutschen. 


Gruyere a ) 


20499 


679 


3,3 


6 


27 


6 


1 


Vevey se 


7790 


101 


1,3 


7 


8 


1 


— 




28289 


780 


2,8 


13 


35 


7 


1 



Der grösste Ort, Bulle (2746 Einw.), hat 10, s Proz. deutsche 
Bevölkerung, auqh im Hauptort des Veveysebezirks , Chätel-St. Denis 



*) Kurorte östlich der Bucht von Montreux. 

*) Ohne die deutsche Gemeinde Jaun. 

Forschungen zur deutschen Landes* und Volkskunde. Vm. 5. 26 
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(2271 Einw.), erhebt sich der Anteil der Deutschen (l,s Proz.) ein 
wenig über den Bezirksdurchschnitt. Die Orte mit über 5 Proz. 
Deutschen befinden sich alle in der Nähe von Bulle. 

In Wallis endlich sind die Deutschen nur in wenigen Orten in 
bemerkenswertem Verhältnis vertreten, wie folgende Tabelle zeigt: 



Bezirk 
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© 

ts 
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Deutsche 


Prozent 




Gemeinde 


n mit 




ohne 
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0 — 5 
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5— 10 [ 30—40 
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Prozent Deutschen. » 


Monthey 


10119 


273 


2,t 


— 


8 


1 








St. Maurice .... 


6517 


76 


1|* 


5 


4 


— 


— 


- 


Martigny 


11535 


83 


0,7 


5 


7 


— 


— 


— 


Conthey 


8363 


32 


0,4 


— 


5 


— 


— 


- 


Sion (Sitten) . . . 


9911 


2292 


23,1 


2 


3 


— 


1 


1 


Siders *) 


8803 


203 


2.» 


2 


10 


4 


— 


— 


Entremont .... 


9760 


3 


0,o 


4 


2 


— 


— 


— 


Herens 


6521 


4 


0,0« 


6 


3 


— 


— 


— 




71529 


2966 


4,i 


24 


42 


5 


1 


1 



Die relativ stärkste deutsche Bevölkerung hat Bramois (Bremis) 
bei Sitten. Dieses Dorf von 675 Einwohnern war früher eine deutsche 
Sprachinsel, gegenwärtig ist es noch zu 45 Proz. deutsch. In der 
Hauptstadt Sitten (Sion) leben 1960 Deutsche, sie bilden 36, s Proz. 
der Einwohnerzahl. Auch hier handelt es sich um einen ehemals 
deutschen Ort. Ausser diesen beiden Orten haben nur vier Dörfer im 
Rhönethal zwischen Sitten und Siders und der nur durch die Rhone 
von Waadt getrennte Ort Monthey (2598 Einw., 5,7 Proz. D.) über 
5 Proz. Deutsche. In vielen Orten sind die Italiener zahlreicher als 
die Deutschen. 

Die dichteste deutsche Bevölkerung findet sich also im Nord- 
osten, in dem Teil der französischen Schweiz, der sich ungefähr durch 
eine Linie Delemont-Le Locle-Freiburg abtrennen lässt. Im übrigen 
Gebiet zeigen fast immer die Städte einen grösseren Prozentsatz deut- 
scher Bevölkerung als die Landgemeinden. 



‘) ohne Ort Siders. 
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III. Bewegung des deutschen Elementes 1860—1888. 



Um festzustellen , welche Fortschritte das deutsche Element im 
Laufe der letzten Jahrzehnte gemacht hat, fehlt es leider an genau 
vergleichbaren Zahlen. Bei den Volkszählungen von 1800 und 1870 
wurde nur die Zahl der Haushaltungen mit französischer bezw. deut- 
scher Sprache ermittelt; die daraus sich ergebenden relativen Zahlen 
für die Deutschen sind zu niedrig, denn die zahlreichen Deutschen, 
welche französischen Haushaltungen angehörten, konnten dabei nicht 
berücksichtigt werden, und die deutschen Haushaltungen zählten durch- 
schnittlich mehr Köpfe als die französischen , wie ein Vergleich zwi- 
schen deutschen und französischen Kantonen zeigt. Für 1880 ist die 
Muttersprache der ortsanwesenden Bevölkerung veröffentlicht worden, 
die Zählungsresultate von 1888 dagegen geben die Sprache der Wohn- 
bevölkerung an. Für die politischen Bezirke geben die provisorischen 
Resultate auch der Zählung von 1888 die Muttersprache der Orts- 
anwesenden ; ein Vergleich mit der späteren Publikation der endgültigen 
Ergebnisse beweist, dass die ortsanwesende deutsche Bevölkerung fast 
immer höher ist, als die deutsche Wohnbevölkerung. Für die Stadt 
Genf beträgt z. B. der Unterschied 305 Köpfe, für den Bezirk Lausanne 
255, für Vevey sogar 563. Da aber politische und Sprachgrenze sich 
nicht immer decken und für die einzelnen Gemeinden nur die Angaben 
für die Wohnbevölkerung von 1888 vorliegen, so müssen wir im fol- 
genden der Gleichniässigkeit halber überall die letztere zu Grunde 
legen. Zu beachten ist also, dass im Verhältnis zu 1888 die Zahlen 
für 1880 zu gross, für 1860 und 1870 zu klein sind; die Ziffern für 
die Zu- und Abnahme des deutschen Elementes können daher nur ein 
annähernd richtiges Bild geben. 

Nachstehend gebe ich für die politischen Bezirke die auf die Deut- 
schen bei den vier Zählungen von 1860 — 1888 entfallenen Verhältnis- 
zahlen (Proz.); die altdeutschen Gemeinden der Bezirke Delemont etc. 
sind auch bei Berechnung der Zahlen für 1860 — 1880 ansgeschieden 
worden. Ferner habe ich für die grösseren Orte und die Gemeinden 
mit starker deutscher Bevölkerung die entsprechenden Zahlen berechnet. 
Endlich soll noch versucht w'erden, die Beziehungen zwischen Zunahme 
bezw. Abnahme der Gesamtbevölkerung und der Deutschen darzustellen, 
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wobei allerdings wegen der früheren Sprachstatistik nach Familien mir 
bis 1880 zurückgegangen werden kann. 

Wir beginnen wieder «nit dem Berner Jura. Hier ergeben sich 
nach den verschiedenen Zählungen folgende Zahlen. 

Deutsch waren von je 100 





Haushaltungen 


Ortsan- 


der Wohn- 


Bezirk 






wesenden 

1880 


Bevölke- 
rung 1888 


1860 


1870 


' j 

Delömont 


! 10,« 


12.« 


20,» 


22,» 


Moutier 


1 24,o 


27.« 


36,i 


37,2 


Courtelary 


25, s 


25,9 


36,» 


28,4 


Neuveville 


20,i 


21,o 


28,« 


25,» 


Porrentruy 




2,« 


6,6 


7,i 


Franches-Montagnes 


1,« 


2.« 


4,7 


5.» 


Französisch Bern 


13,. 


14,4 


22,« 


21,o 



Der Anteil der Deutschen ist, wie aus diesen Ziffern hervorgeht, 
seit 1860 überall gestiegen; verhältnismässig am stärksten gerade in 
den Gegenden , welche noch am wenigsten vom deutschen Element 
besetzt sind. Allerdings macht sich in jüngster Zeit in dem südwest- 
lichen Teil des Berner Jura eine rückläufige Bewegung bemerkbar, 
die so stark ist, dass die Fortschritte des Deutschtums in den anderen 
Teilen sie nicht ganz auszugleichen vermögen. Es liegt hier nicht 
nur eine relative, sondern auch eine Abnahme der absoluten Zahl 
der Deutschen vor. Letztere betrug in Courtelary und Neuveville 
1544 Köpfe, die Zunahme in den anderen Bezirken nur 1215. 

Wie sich diese Bewegungen 1880 — 1888 gestaltet haben, mag 
die Tabelle auf S. 381 [21] zeigen; dort bedeutet -j- absolute Zu- 
nahme , — absolute Abnahme , B (ortsanwesende) Bevölkerung, 

D Deutsche, also 

B+ | Zunahme der Einwohnerzahl 
D — | und Abnahme der Deutschen. 

Eine Gemeinde im Bezirk Porrentruy hatte bei beiden Zählungen 
keinen Deutschen. Trotz der durchschnittlichen Abnahme der Deutschen 
bei zunehmender Bevölkerung gehen in den einzelnen Gemeinden, auch 
im Bezirk Courtelary, Zunahme oder Abnahme der Bevölkerung und 
Deutschen parallel; die Zahl der Orte mit — B und -f-D überwiegt 
sogar die der Orte mit -f-B und — D. 
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Bezirk 
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B — 
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Delemont 
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.... 
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3 


Moutier 
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5 


8 
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Courtelary 
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— 
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8 
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6 
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— 


16 


42 


48 
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Für die grösseren Orte über 2000 Einwohner ergeben sich 
folgende Verhältniszahlen : 



Ort 




Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Delemont 


3570 


27,9 


31,9 


40,8 


43,o 


Moutier 


2320 


25,8 


29,i 


44,7 


44,o 


St. Imier 


7557 


32,i 


31,7 


37,7 


30,4 


Sonvillier 


2474 


19,o 


16,9 


34,» 


23,9 


Tramelan-dessus 


3344 


7,7 * 


6,3 


12,3 


13,o 


Neuveville 


2360 


26,o 


30,1 


38,2 


35,7 


Porrentruy 


6448 


3,9 


6,3 


16,1 


14,o 



Für die Beurteilung der oben mitgeteilten Durchschnittszahlen 
für die Bezirke ist zu beachten, dass gerade die beiden grössten Orte 
an dem neuerlichen Rückgang des deutschen Elementes beteiligt sind. 

In den Gemeinden unter 2000 Einwohnern, die 1888 über 30 Proz. 
Deutsche zählten, hat sich deren Bedeutung in folgender Weise ge- 
ändert: 
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0 r t 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


J 1888 


Bezirk Del emo nt. 
Sovhieres 


377 


16,. 


26,o 


41.i 


42,7 


Vennes 


50n 


26,r. 


24,o 


34,2 


40,3 


Bezirk Moutier. 

Chätelat 


164 


34,3 


43, s 


65,8 


59,o 


Monible 


89 


40,o 


56,3 


C6,o 


56.2 


Eschert 


285 


36,4 


37,7 


54.9 


54,i 


Pierrefitte 


326 


40.i 


38,» 


43.1 


54.3 


Courrendlin 


1345 


23,« 


34.8 


38.9 


53.(» 


Cr£mine 


464 


22.7 


35,i 


44.2 


48,i 


Souboz 


220 


27,3 


34.« 


50.7 


i 47,7 


Court 


803 


42,i 


47,« 


51.3 


1 46.3 


Saicourt 


516 


29,i 


31,2 


42,o 


1 43,2 


Sornetan 


184 


30,o 


2 4 ,7 


35,i 


41,9 


Pontenet 


235 


27,3 


29,3 


22,i 


40,1 


Sorvilier 


376 


34.« 


37.« 


40,« 


; 40,2 


Tavannes 


1139 


28,« 


45,o 


40.7 


39,o 


Corcelles 


221 


18,9 


20,o 


40,2 


39,i 


Malleray 


1021 


32,3 


33,6 


42,i 


38,7 


Boche 


288 


45.« 


34,3 


44.3 


38,3 


Reconvillier 


1303 


33,i 


35,2 


41,> 


38,o 


Beprahon 


163 


18.2 


32,3 


40,o 


37,4 


Loverex 


322 


6,o 


15,3 


40,2 


35,i 


Chainpoz 


180 


35, s 


27,o 


37,0 


35,o 


Bevilard 


448 


39,7 


37,i 


35,5 


31,3 


Grandval 


294 


28,o 


28,i 


30,7 


30,o 


Bezirk Courtelary. 












Mont Tramelan 


173 


39,i 


38,o 


61,7 


| 56,7 


P4ry 


855 


36,i 


40, s 


53,i 


1 55.3 


La Heutte 


369 


44.« 


53,7 


47,5 


47,o 


Moment 


171 


31,8 


40,o 


47 ,6 


45.i 


Souceboz | 


1 149 


32.7 


35,9 


48,i 


41,3 


La Fernere 


796 


25,3 


30,o 


43,i 


38,7 


Vauft'elin 


282 


36,7 


32,7 


26,i 


36,5 


Cortebert. 


828 


33,8 


37,4 


48,8 


35*4 


Courtelary 


1156 


28,« 


29,s 


39,2 


33,2 


Corgemont • 


1477 


53,3 


48,« 


50,i 


i 31,5 


Renan • 


1738 


24.« 


26,7 


46,2 j 


30,9 


Bezirk Biel. 












Evilard 


449 

1. 


44,i 


25,8 


45,8 


61,3 
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Aus dieser langen Zahlenreihe ergiebt sich, dass lokale Ursachen 
häutig die grösseren Veränderungen des deutschen Elementes be- 
einflussen müssen. Rückfällige Bewegungen lassen sich schon von 
1860 — 1870 mehrfach wahrnehmen, ohne dass dieselben angehalten 
hätten. In Kvilard (Leubringen) z. B. bildeten die Deutschen 1860 
bereits fast die Hälfte der Bevölkerung, 1870 bei ziemlich gleicher 
Bevölkerungsziffer nur noch ein Viertel, um dann 1880 diesen Ver- 
lust wieder einzuholen. Seitdem ist trotz abnehmender Einwohnerzahl 
die Zahl der Deutschen noch gestiegen, so dass sie jetzt in stattlicher 
Majorität sind. Einen beständigen Rückgang seit 1860 zeigt das 
deutsche Element nur in Bevilard, stetige Fortschritte in Delemont, 
Soyhieres, Saicourt, Pery. In Renan hat die Bevölkerung sich seit 
1860 andauernd vermindert, das Deutschtum gewann dagegen bis 1880 
fortwährend an Bedeutung, um sich erst seit dieser Zeit dem Rück- 
gang. und zwar sogleich in sehr starkem Grade, anzuschliessen. End- 
lich lehren uns obige Zahlen , dass die Orte , welche gegenwärtig 
deutsche Majoritäten besitzen, noch nicht als festgesicherter deutscher 
Besitzstand angesehen werden dürfen; denn erstens sind vier Ge- 
meinden (Souboz, Court, La Heutte, Corgemont) an der Bahn zwischen 
Münster und Biel, welche früher überwiegend deutsch waren, wieder 
romanisiert worden — Corgemont sogar zum zweitenmal, — und zwei- 
tens ist in mehreren Orten, welche die deutsche Majorität noch ge- 
wahrt haben, eine Stärkung des französischen Elementes eingetreten. 
Jedenfalls wird die nächste Volkszählung, die hoffentlich für die Sprach- 
statistik endlich einen festen Vergleichungspunkt mit der letzten Zäh- 
lung bieten wird , in dieser Beziehung weitere interessante Resultate 
zu Tage fördern. 

Im Kanton Neuchütel zeigen sich im allgemeinen dieselben Be- 
wegungen des deutschen Elementes, wie im südwestlichen Berner Jura. 
Sie beruhen wahrscheinlich in den gleichen wirtschaftlichen, namentlich 
industriellen Verhältnissen. Hier wie dort im Durchschnitt Fortschreiten 
des Deutschtums bis 1880, seitdem Rückgang. Deutsche unter je 100 



Haushaltungen 

Bezirk 

1800 1870 


Ortsan- 

wesenden 

1880 


der Wohn- 
bevölke- 
rung 

1888 


Neuchätei 


16,4 


20,0 


30,5 


28.« 


Val de Ruz 


15, • 


17, s 


28,5 


23,6 


Ckaux-de-Fonds 


18,9 


16,6 


30,6 


25,7 


Le Locle 


11,0 


10,7 


17,6 


13,6 


Boudry 


5,6 j 


5,0 


16,6 


17,1 


Val de Travers 


3,7 


7,o 


12,4 


11,4 


Kanton Neuchütel 


j 12,0 


13,5 


23,e 


20 .» 
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An dem Rückgang seit 1880 hat sich also nur der Bezirk Boudrv 
nicht beteiligt, der vorher ganz gleichmässige Veränderung von Be- 
völkerung und Deutschen zeigte. In Chaux-de- Fonds und Locle machte 
das deutsche Element bereits vor 1870 einmal eine rückläufige Be- 
wegung. 

Für die einzelnen Gemeinden ergiebt sich folgendes Bild für 
1880—1888: 



Bezirk 


B 


D 


Gemeinden mit 


B + 
D — 


I 1 

(CG 


B + 
D + 


B — 
D + 


Neuchätel 


+ 


_ 


3 


2 


4 


2 


Val de Buz 


— 


— 


7 


7 


2 


— 


Chaux-de-Fonds 


+ 


— 


2 


2 


— 


— 


Le Locle 


+ 


— 


2 


4 


— 


i 


Boudry 


4- 




1 


3 


7 


4 


Val de Travers 


+ 


— 


4 


2 


4 


1 


Kanton 


+ 


— 


19 


20 


17 


8 



Also auch hier laufen Zu- und Abnahme von Bevölkerung und 
Deutschen meist parallel; aber die Zahl der Orte mit B-f- D — ist 
mehr als doppelt so gross, wie die mit B — D -f, und gerade die grossen 
Städte befinden sich unter ihnen. 

In den Orten über 2000 Einwohnern hat sich das deutsche 
Element wie folgt verändert: 



O r t 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Neuchätel 


16261 


17,i* 


21,i 


31.» 


28,3 


Chaux-de-Fonds .... 


25603 


20,o 


17,i 


31,3 


26.i 


Le Locle 


11226 


12,2 


10,» 


19,4 


14.» 


Fleurier 


3300 


ohne D. 


»,s 


14.3 


15,i 


Convet 


2195 


12,o 


8,* 


16,8 


15.i 
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Orte mit über 30 Proz. Deutschen: 





Wohn- 

bevölke- 


Prozent 


Deutsche 




1888 


1860 


1870 


1880 


1888 


Bezirk Neuchätel. 
Thielle-Wavre .'.... 


308 


24.i 


36,i 


SS.» 


53,c 


Enges 


189 


24,4 


38,o 


41,9 


35,8 


St. Blaise 


1403 


21,. 


17,2 


33,5 


33,4 


Hauterive 


443 


1,0 


23,» 


27,9 


33,8 


Val de Ruz. 












Boudevilliers ..... 


566 


26,o 


19,2 


33,8 


37,6 


Fontaines 


640 


24,o 


29.4 


34,7 


34,4 


le Päquier 


330 


80,. 


29,. 


40,» 


31,8 



Auch hier überall unregelmässige Veränderungen, konstantes 
Anwachsen nur in Hauterive, aber mit plötzlichem Sprung zwischen 
1860 und 1870 von 1 auf 23 Proz. Thielle-Wavre kann zwar noch 
nicht als gesicherter deutscher Besitz gelten, jedoch ist der relative 
Rückgang der Deutschen zu Gunsten nichtschweizerischer Landes- 
sprachen erfolgt; auf diese entfallen 6 Proz.; infolgedessen hat sich 
auch der Anteil der Franzosen auf 40,3 Proz. vermindert. 

Die Hochebene zeigt im Gegensatz zum Jura durchschnittlich 
fortgesetztes Anwachsen des deutschen Elementes: 



Ort 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Französisch Freiburg 


6,i 


6,8 


10,4 


10,8 


Waadt 


1,8 


3,1 


9,i 


9,8 


Genf 


3,8 


4,7 


11,1 


11,9 



Die starke Zunahme 1870 — 1880 ist zum grossen Teil darauf 
zurückzuführen, dass in letzterem Jahr auch die Deutschen ohne eigene 
Haushaltung berücksichtigt sind. 



Digitized by Google 






386 J. Zemmrich, [26 

Von 1880 — 1888 erfolgte die Bewegung in den Gemeinden fol- 
gendermassen : 



Kanton 


B 


D 


Gemeinden mit 


B + 
D — 


B — 
D — 






Französisch Freiburg 


+ 




42 


42 


99 


ss 


Waadt 


+ 


_L_ 


02 


89 


151 


83 


Genf 


4 


4- 


4 


11 


20 


13 




4 




108 


142 


260 


129 



19 Gemeinden in Freiburg und 3 in Waadt zählten in beiden Jahren 
keine Deutschen. 

Wir teilen die Bezirke dieser Kantone in dieselben Gruppen wie 
im vorigen Abschnitt, um die Uebersichtlichkeit und Vergleichbarkeit 
zu erleichtern. 

Bezirke an der Sprachgrenze der Hochebene: 



Bezirk 


Prozent Deutsch 


e 




1870 






Avenches 


11, s 


13,4 


19,7 


22,i 


See (französischer Teil) 


13,4 


13,i 


20,7 


23,7 


Saane 


15,3 


15,9 


22,.% 


22,7 



1880—1888: 



Bezirk 


D 




Gemeinden mit 


B4 

D— 


B — 
D — 


B4 
D + 


B — 
D4 


Avenches 


J r 


+ 


2 


2 


6 


3 


See 


+ 


4 " 


1 


2 


10 


3 


Saane 




4 


11 


8 


33 


8 



Eine Gemeinde im Saanebezirk beidemal ohne Deutsche. 
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Orte mit über 30 Proz. deutscher Bevölkerung: 



O r t 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1883 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Bezirk Avenches. 












Faoug 


466 


3)3 


13,7 


33,9 


36,5 


Se e bezi rk. 












Meyriez 


215 


64,:, 


42,i 


56,3 


61.« 


Ksserts 


299 


22,7 


22,7 


40,i 


49,i 


Courtaman 


134 


29,o 


68,5 


42,7 


45, r, 


Courgevaud 


497 


29,i 


32.» 


45,9 


44,r. 


Barbereche 


418 


43,5 


38,5 


35,e 


38,o 


Courtepin 


239 


37,1 


31,o 


31,9 


36,o 


8 a a n e b e z i r k. 












Pierrafotscha 


224 


50,o 


55,o 


58,2 


59,6 


Marly-le-Petit 


137 


40,o 


29,4 


70,i 


45,5 


Granges-Paccot 


264 


20,o 


34,o 


43,7 


41,7 


Freiburg 


12195 


30,s 


29,7 


37,s 


37,1 


Groisiez 


156 


13,o 


9,5 


21,5 


34,8 


Autafond 


96 


ohne D. 


ohne D. 


41,5 


30,a 



In der Stadt Freiburg sind fast keine Schwankungen im Ver- 
hältnis der beiden Sprachen in je zehn Jahren wahrzunehmen ; ebenso 
ist in der Stadt Avenches der Anteil der Deutschen erst seit 1880 ein 
wenig gestiegen (25, s — 28, s Proz.). Grosse Veränderungen zeigen die 
kleinen Gemeinden, da hier schon wenig Köpfe das Verhältnis beträcht- 
lich verschieben können. Illens z. B. mit nur 22 Einwohnern hatte 1880 
zum erstenmal deutsche Bewohner, und zwar 59 Proz., 1888 nicht einen 
einzigen mehr. Auffallend sind die grossen alternierenden Schwankungen 
in Marly und Autafond; ersterer Ort hat seine grosse deutsche Majorität, 
wie sie sich sonst nirgends findet, wieder in eine französische um- 
gewandelt. Courtaman zeigt wieder Anwachsen des deutschen Ele- 
mentes. Meyriez und Pierrafotscha scheinen dauernd dem deutschen 
Gebiet, mit dem sie Zusammenhängen, gewonnen zu sein, da hier 
seit 20 bezw. 30 Jahren der deutsche Bestandteil fortgesetzt ge- 
wachsen ist. 
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Gebiet am südlichen Neuenburger See: 



Bezirk 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Broye 


1 ,4 




4,8 


6 ,e 


Payerne 


2,6 




8 ,i 


9,4 


Yverdon 


2,6 




8,6 


9,8 


Grandson 


0,6 


1,6 


6 ,. 


6,0 



1880—1888 


1 


D 


Gemeinden 


m i t 


B + 
D — 


OCB 
1 1 


B- 

I)- 


b 

h 


B — 

D + 


Broye 


+ 


+ 


7 


9 


20 




12 


Payerne 


+ 


4' 


3 


3 


9 




5 


Yverdon 


+ 


+ 


3 


5 


20 




11 


Grandson 

Zwei Gemeinden ohne Deutsche. 


+ 


+ 


4 


4 


7 




4 



Die Deutschen wachsen also fast überall in stärkerem Masse 
als die Bevölkerung, nur in Grandson bleiben sie durchschnittlich 
etwas zurück. 

Während in 53 Gemeinden die Einwohnerzahl abnahm, zeigten 
die Deutschen nur in 38 einen Rückgang. 

Von den grösseren Orten hatte 



Ort 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent 


Deu tsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Payerne 


3636 


5,5 


5,8 


14,6 


15,o 


Yverdon 


6275 


5,8 


6,1 


14,6 


14.4 


St. Croix 


5 992 


0 ,. 


i,i 


4,r 


4,9 



Die nur 78 Einwohner zählende Gemeinde Rössens (Bez. Payerne) 
hatte 1860 und 1870 noch keine deutsche Familie, 1880 erst 1,6 Proz. 
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Deutsche, 1888 waren diese plötzlich auf 38,5 Proz. gewachsen. Chandon 
(210 Einw.) im Broyebezirk hatte 1860: 9,7 , 1870: 16, i , 1880 nur 
noch 8,i, dagegen 1888: 37 , i Proz. Deutsche. 

Auf der inneren Hochebene ist die Bewegung der Deutschen im 
Verhältnis zur Gesamtbevölkerung ungleichmässig. 



Bezirk 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


tlläne 


0,s 


1,0 


3,1 


3.« 


Moudon 


0,0 


1,1 


4,2 


7,0 


Oron 


0,3 


0,7 


3,6 


3,3 


Lavaux 


0,1 


0,9 


4,2 


4,5 


Echallens 


0,2 


0,« 


2,4 


3,3 


Cossonay 


0,4 


1,1 


5,0 


4,9 


Orbe 


0,8 

1 


1,1 


4,i 


5,0 



1880—1888: 



Bezirk 


B 


D 


Gemeinden mit 


B + 
D- 


B — 
D — 


B + 
D + 


B — 

D + 


Glane 


+ 


(-) 


10 


9 


16 


7 


Moudon 


+ 


+ 


8 


2 


18 


5 


Oron 


— 


— 


3 


8 


5 


6 


Lavaux 


+ 


u_ 


1 


3 


6 


2 


Echallens 


+ 


+ 


3 


1 


12 


12 


Cossonay 


— 


— 


4 


13 


8 


8 


Orbe 


(+) 


+ 


3 


6 


10 


7 



Im Bezirk Orbe ist die Bevölkerung, im Glänebezirk das deutsche 
Element fast genau auf dem Stand von 1880 geblieben, 11 Gemeinden 
im Glänebezirk, eine in Oron hatten beide Jahre keine Deutschen. 
Beachtenswert ist die verhältnismässig starke Zunahme der Deutschen 
seit 1880 in Moudon und in Echallens, wo sie namentlich auch auf 
Gemeinden mit abnehmender Bevölkerung sich verteilt. 
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Orte über 2000 Einwohner: 



Ort 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Moudon 


2608 


l,i 


2,o 


7,i 


9,6 


Lutry 


2156 


0,2 


l.i 


5,o 


5,3 


Vallorbe 


2123 


ohne D. 


0,7 


5,5 


5,3 



Lucens (Moudon) (1405 Einw.), mit der stärksten deutschen Be- 
völkerung dieses Gebietes, hatte 1860 1,5, 1870 2,i, 1880 12,3, 1888 
18,4 Proz. Deutsche. Die Einwohnerzahl dieses Ortes ist von 1880 — 1888 
um 47 Proz., die Zahl der Deutschen aber um 121 Proz. gewachsen. 

Im Jurabezirk La Vallee ist der Anteil des deutschen Elementes 
seit 1860 von 0,4 allmählich auf 2,4 Proz. angewachsen. Seit 1880 
sind B und D gewachsen, aber nur in der einen ausschlaggebenden 
Gemeinde le Chenit, die beiden anderen zeigen Rückgang beider Volks- 
elemente. 



Gebiet am Genfer See: 



Bezirk 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Lausanne (Land) 


0,4 


1,4 


4,i 


5,9 


Morges 


0,9 


2,» 


7,8 


7,3 


Aubonne 


1,8 


1,8 


5,* 


5,2 


Rolle 


0,4 


1,3 


8,4 


8,7 


Nyon 


0,6 


2,5 


8,0 


7,7 



1880—1888: 



Bezirk 


B 


D 


Gemeinden mit 


B + 
D — 


B + 
D- 


B + 
D 


B — 

D + 


Lausanne (Land) 




+ 


3 




5 


3 


Morges 


+ 


— 


9 


13 


11 


2 


Aubonne 


— 


— 


2 


8 


3 


4 


Rolle 


+ 


4- 


2 


r> 


3 


2 


Nyon 


+ 


(-) 


7 


8 


10 


6 
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Die Abnahme der deutschen Verhältnisziffer in drei Bezirken seit 
1880 beruht also auf absoluter Verminderung bezw. Stillstand der Zahl 
der Deutschen, von den Gemeinden dieser drei Bezirke zeigen 49 — B, 
nur 47 — D. 

Orte über 2000 Einwohner: 



O r t 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Lausanne 


33340 


3,8 


5,7 


16,9 


17,i 


Morges 


4052 


1.3 


3,8 


15,7 


18,3 


Nyon 


4172 


ohne D. 


5,3 


12,5 


ll,i 



Der geringe prozentuale Zuwachs seit 1880 in Lausanne rührt 
nur daher, dass ortsanwesende Bevölkerung von 1880 mit Wohn- 
bevölkerung verglichen werden muss. Da Lausanne auch im Winter 
viele vorübergehend anwesende Deutsche beherbergt, würde sich die 
Ziffer mit Berücksichtigung dieser höher stellen. In Morges und Nyon 
hat sich auch die absolute Zahl der Deutschen verringert, während die 
Bevölkerung gewachsen ist. 

Im Kanton Genf ist das deutsche Element fortgesetzt stärker 
gewachsen, als die Gesamtbevölkerung, nur in der Stadtgemeinde seit 
1880 scheinbar nicht; doch ist auch hier nach den provisorischen 
Resultaten für die Ortsanwesenden eine Erhöhung der deutschen Ver- 
hältniszahl auf 15,9 erfolgt. 



Bezirk 


P 


r o z e n t 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Stadt Genf 


5,8 


5,4 


15,* 


15,6 (15,«) 


Rechtes Ufer 


0,3 


0 ,« 


6,9 


7,8 


Linkes Ufer 


1,6 


4,6 


7,o 


7,6 



Bezirk 


B 


D 


Ge 


meinden mit 


B + 
D — 


B — 
D — 


B + 
D + 


B — 
D + 


Stadt Genf 




+ 


. , . 


. . . 


1 




Rechtes Ufer 


+ 


+ 


1 


1 


7 


4 


Linkes Ufer 


+ 


+ 


3 


10 


12 


9 
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Gemeinden über 2000 Einwohner: 



Gemeinde 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Plainpalais 


11911 


2,» 


9,8 


10,8 


12,4 


Eaux-Vives 


7 853 


5,8 


9,8 


10,4 


9,8 


Carouge 


5698 


0,8 


3,8 


5,8 


7,4 


Petit-Sacconex 


3 902 


1,1 


0,8 


10,8 


11,8 



In Eaux-Vives hat die absolute Zahl der Deutschen, in Carouge 
die Bevölkerung sich vermindert. 

Im Bezirk Vevey bildeten 1860 die deutschen Haushaltungen 
nur 2,5 Proz., 1870 5,«, 1880 waren 18, s Proz. der Ortsanwesenden 
Deutsche, 1888 18,9 Proz. der Wohnbevölkerung und nach den provi- 
sorischen Resultaten 19,8 Proz. der Ortsanwesenden. In acht Ge- 
meinden sind 1880 — 1888 Deutsche und Bevölkerung gewachsen, in 
einer beide zurückgegangen, in einer B — D — f— ; die Stadt Vevey zeigt 
infolge der verschiedenen Aufnahme der Sprachstatistik eine scheinbare 
Abnahme der Deutschen. 

In den grösseren Gemeinden hat sich die Entwickelung des deut- 
schen Elementes wie folgt gestaltet: 



Gemeinde 


1 Wohn- 
bevölke- 
rung 

1888 


Ortsan- 

wesende 

1888 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 j 


1880 


1888 


Vevey 


7925 


8144 


4,i 


7,i 


24,7 


21,8 


le Chätelard 


6470 


7194 


2,9 1 


5,8 


20,4 


22,o 


Corner 


2676 


2686 


l,i 


9,i 


14,8 


16,1 


les Planches 


2437 


2988 


ohneD. 


5,i 


24,i 


29,i 



Auch im Bezirk Aigle giebt der Ausfall der 1888 vorübergehend 
anwesenden Deutschen kein genaues Bild der Veränderung des Ver- 
hältnisses von Bevölkerung und Deutschen. Der ganze Bezirk hatte 
in den vier Zählungsjahren 2,c, 3,9, 8,«, 8,7 Proz. Deutsche. Von den 
Gemeinden zeigten seit 1880 8 Zunahme, 2 Abnahme von Bevölkerung 
und Deutschen, 3 -f- B und — D, 2 — B und -j- D. 
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Orte über 2000 Einwohner: 



Wohn- 
! bevölke- 

Bezirk j rung 

1888 


Prozent 


Deutsch 


e 


1860 


1870 


1880 


1888 


Aigle 3540 


,v 


7,« 


13,o 


13,.% 


Bex I 4373 


3,4 


5,3 


ll.t 


10,. 


Ollon • . 3252 


1,1 


2,0 


6,« 


6,2 



In den Alpendistriken von Freiburg und Waadt hat das deutsche 
Element bis 1830 an Bedeutung zugenommen, seitdem ist ein Rückgang 
auch der absoluten Zahl eingetreten. 



Bezirk 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Pays d’Enhaut 


3,9 


6,6 


12,6 


9,8 


Gruyere 


1.« 


2,0 


3,7 


3,3 


Veveyse 


0,7 


0,7 


1,4 


1,3 



1880—1888: 



Bezirk 


B 


D 


Gemeinden mit 


B + 
D — 


B — 
D — 


B + 
D + 


B — 

D + 


Pays d’Enhaut 


— 


— 


1 


2 






Gruyere 




__ 


12 


9 


15 


2 


Veveyse 


+ 


— 


1 


5 


5 


i 



6 Gemeinden der Freiburger Bezirke zählten beidemal keine 
Deutschen. 

Orte über 2000 Einwohner: 



Ort 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Chateau d'Oex .... 
Bulle 


2674 

2746 


2,7 

4,3 


5,o 

7,a 


12,3 

12,7 


9,3 

10,8 



Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde. VIII. 5. 27 
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In Französisch Wallis ist das deutsche Element den geringsten 
Schwankungen unterworfen gewesen; es ist hier, wie wir sahen, nur 
in wenigen Orten von Bedeutung. 



Bezirk 


Prozent 


Deutsche 


18G0 


1870 


1880 


1888 


Monthey 


1,0 


1,3 


2,2 


2,7 


St. Maurice 


0,7 


0.« 


1,2 


1,2 


Martigny 


0,4 


0,e 


0,« 


0,7 


Conthey 


0,3 


0,i 


0,6 


0,4 


Sion 


26, * 


24.2 


28, k 


28,1 


Siders 


2,o 


3,6 


3,o 


2,3 


Entremont 


ohne D. 


ohne D. 


0,0 


0,o 


Hörens 


0,3 


0,2 


0,J 


0,1 


Französisch Wallis 


3,7 


3,9 


4,2 


4,i 



Wachsende Bedeutung hat das deutsche Element also nur im 
Bezirk Monthey, in Sion und Herens ist es jetzt schwächer als 1860, 
ein Fall , . der sich sonst in der ganzen französischen Schweiz nicht 
wiederholt. 



1880-1888: 



Bezirk 


B 


D 


Gemeinden mit 


B + 
D — 


B — 
D — 


o“t 


B — 

D -j- 


Monthey 


— 


+ 


1 


1 


4 


3 


St. Maurice 


— 


— 




5 


1 


. . . 


Martigny 


+ 


— 


4 




1 


4 


Conthey 


+ 


— 


2 




8 


• . . 


Sion 


+ 


+ 


3 


1 


2 




Siders 


+ 


— 


7 


3 


5 


1 


Entremont 


— 


— 


. . . 


3 




1 


Herens 




— 


1 


1 




2 


Französisch Wallis 


+ 


+ 




14 


16 


11 
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Nur in 30 Gemeinden zeigen die Deutschen in Zu- oder Ab- 
nahme dieselbe Richtung wie die Bevölkerung, in 29 die entgegen- 
gesetzte, 14 Gemeinden waren in beiden Jahren ohne Deutsche. 

Von den städtischen Ansiedelungen haben mtr zwei über 2000 Ein- 
wohner. 



O r t 


Wohn- 

bevölke- 

rung 

1888 


Prozent 


Deutsche 


1860 


1870 


1880 


1888 


Monthey 


2598 


Ja 




5,i 


5,7 


Sion 


5424 


43,o 


88,9 


38,o 


86,» 


Bramois (Bremis) 


675 


64,4 


02 p i 


54,i 


45,o 



Vorstehende Zahlen beweisen, dass in Wallis die Deutschen selbst 
in den Orten, wo sie einst die Majorität besassen, in beständigem 
Rückgang begriffen sind. Die Zahlenreihe für Sitten lässt vermuten, 
dass die Stadt noch in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts über- 
wiegend deutsch war. Mit Bremis ist auch der letzte Rest der ehe- 
maligen, allerdings nur von zwei Orten gebildeten, deutschen Sprach- 
insel der Romanisierung anheimgefallen. 

Die ganze französische Schweiz in der von uns gezogenen Um- 
grenzung hatte 1800 5,7 Proz., 1870 0,7 Proz. deutsche Haushaltungen. 
1880 entfielen von den Ortsanwesenden 13,o Proz. auf die Deutschen, 
1888 von der Wohnbevölkerung 12, s. Im ganzen hat demnach das 
deutsche Element seit 18ÖO unverkennbare Fortschritte gemacht, im 
letzten Jahrzehnt sich durchschnittlich in gleichem Massstal) wie die 
Bevölkerung vermehrt. Obige Ausführungen lehren aber, dass dies 
nur in wenigen Gegendeil thatsächlich der Fall ist, Rückgang auf der 
einen Stelle wird durch Fortschritt auf einer anderen ausgeglichen. 

Von 939 Gemeinden der französischen Schweiz entsprechen nur 
351 der durchschnittlichen Bewegung für 1880—1888, nämlich Zu- 
nahme an Einwohnerzahl und Deutschen, in 218 sind beide zurück- 
gegangen, in 172 Gemeinden wuchs die absolute Zahl der Deutschen, 
während die Gesamtbevölkerung zurückging ; 101 Gemeinden ver- 
mehrten ihre Einwohnerzahl bei abnehmender deutscher Bevölkerung. 
In 37 Orten wohnten bei beiden Zählungen keine Deutschen. 
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IV. Verschiebungen der Sprachgrenze und deutsche Sprach- 
inseln. 

Wir sahen, dass in einer Anzahl Orte die ehemals französische 
Mehrheit der Bevölkerung sich in eine deutsche verwandelt hat; in 
einigen Gemeinden ist die numerische Ueberlegenheit des Deutschtums 
nur vorübergehend gewesen. Nicht alle diese Orte liegen direkt an 
der Sprachgrenze, ein Teil derselben bildet deutsche Sprachinseln. 
Es sei im folgenden kurz zusammengefasst, an welchen Stellen die 
Sprachgrenze sich in das französische Gebiet vorgeschoben hat und 
wo deutsche Sprachinseln entstanden bezw. wieder verschwunden sind. 
Im Berner Jura 1 ) ist eine Verschiebung der Sprachgrenze seit 1860 
nur an einer Stelle eingetreten. Dagegen haben sich sechs deutsche 
Sprachinseln gebildet. Die erste besteht aus dem Ort Courrendlin 
südlich von Delemont, zwei weitere grenzen an den Ort Moutier. 
Eschert im Osten, Pierrefitte im Westen desselben. Von letzterem 
Dorf zieht ein Thal mit über 40 Proz. deutscher Bevölkerung nach 
W esten , an das sich eine aus den beiden kleinen Dörfern Chätelat 
und Monible bestehende , überwiegend deutsche Enklave anschliesst. 
Nördlich von Biel hat das Dorf Pery eine deutsche Majorität erhalten ; 
endlich ist als deutsche Sprachinsel noch Mont Tramelan in abgelegener 
Höhenlage im Bezirk Courtelary aufzuführen. Vier in früheren Jahren 
vorhandene deutsche Sprachinseln sind wieder überwiegend französisch 
geworden . wenn auch die romanische Majorität nicht bedeutend ist. 
Es sind Court südlich von Moutier, Souboz westlich von Pierrefitte, 
Corgemont und La Heutte im vorderen Val St. linier. 

Eine direkte Erweiterung hat das deutsche Sprachgebiet durch 
Germanisierung des Dorfes Evilard (Leubringen) bei Biel erfahren, 
so dass jetzt der ganze Bezirk Biel deutsch ist. Auch das Westufer 
des Bieler Sees soll erst vor verhältnismässig kurzer Zeit germanisiert 
worden sein (Zimmerli) ; Twann, 6 km von Neuveville entfernt, zählte 
aber schon 1860 nur drei französische Familien. Zwischen Bieler und 



') Vgl. auch die vortreffliche Arbeit von Zimmerli über die deutach- 
französische Sprachgrenze in der Schweiz. I. Teil. Berner Jura. (Weiteres noch 
nicht erschienen.) 
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Neuenburger See bildete bisher die Ziel (Thiele) die Sprachgrenze, 
seit 1880 greift dieselbe aber am Ausfluss aus dem Neuenburger See 
auf das linke Ufer der Ziel über, indem Thielle-Wavre dem deutschen 
Gebiet zugefallen ist. 

Südlich vom Murtener See hat sich die Sprachgrenze unverkennbar 
zu gunsten des deutschen Gebietes verschoben. Meyriez dicht bei 
Murten hatte noch 1870 eine französische Mehrheit, obgleich 1860 
die Deutschen bereits vorübergehend die Mehrzahl erlangt hatten ; 
seit 1880 gehört es, nun wohl dauernd, zum deutschen Gebiet. Für 
mehrere andere Orte ist zwar die Germanisierung nicht statistisch 
nachweisbar, da sie schon 1860 ausgesprochen deutschen Charakter 
besassen ; doch lassen Ortsnamen und Lage sie als ehemals französischen 
Besitz erkennen. Die Stadt Murten selbst ist vielleicht eine deutsche 
Eroberung, da sie noch 19,a Proz. Franzosen unter ihrer Bevölkerung 
zählt, und das angrenzende Dorf Montilier, das noch weiter von der 
Sprachgrenze abliegt und nicht einmal einen deutschen Namen hat, 
mit nur 12 Proz. französischer Einwohner, schon seines Namens wegen 
als ehemals französischer Ort erkennbar ist; 1870 zählte es unter 
102 Haushaltungen noch 27 französische. Auch Greng (Greing) , das 
unter 79 Einwohnern 6 Franzosen zählt, scheint germanisiert zu sein, 
da es zwischen Meyriez und der Sprachgrenze liegt und 1860 von 
sieben Familien noch drei französisch waren. 

Weiter im Süden sind Coussiberle und Courlevon ihres Namens 
und ihrer ins französische Gebiet vorgeschobenen Lage wegen als 
deutsche Erwerbungen anzusehen. Wie gründlich diese dicht neben- 
einander liegenden Dörfer germanisiert worden sind, geht daraus her- 
vor, dass beide 1888 keinen einzigen Franzosen zählten. Courlevon 
war schon 1860 rein deutsch, in Coussiberle war damals noch ein 
Drittel der Familien französisch. Auch Monter(s)chu mit nur drei Fran- 
zosen (1860 zwei Familien) ist vielleicht seines Namens halber als 
ehemals französischer Besitz anzusehen. 

Der geringen Zahl französischer Einwohner diesseits der Sprach- 
grenze steht eine grosse Zahl Deutscher in den Dörfern jenseits der- 
selben gegenüber. Courtaman hatte 1870 vorübergehend eine deutsche 
Mehrheit; auch jetzt bedarf es nur eines geringen Zuwachses an 
Deutschen, um dieselbe wieder herzustelleu. Im angrenzenden Esserts 
(Wallenried) ist das deutsche Element allmählich auf 49 , i Proz. ge- 
wachsen; von hier führt der Weg über Courlevon und Coussiberle 
nach Courgevaud, das auch bereits fast zur Hälfte deutsch ist. Das 
östlich von letzterem Orte liegende Cressier hat seit der Germani- 
sierung von Courlevon und Coussiberlö keine Verbindung mit dem 
französischen Gebiet mehr , ist jedoch erst zu einem Viertel deutsch. 

Im Saanebezirk ist Pierrafotscha für das deutsche Sprachgebiet 
gewonnen worden. 1860 hielten sich beide Sprachen genau das Gleich- 
gewicht, seitdem ist der deutsche Anteil beständig gewachsen. Dass 
der Ort ehemals französisch war, beweist schon seine Zugehörigkeit 
zum Saanebezirk, dessen Ostgrenze sonst mit der Sprachgrenze zu- 
sammenfällt. 

Vorübergehend (1880) waren Illens und Marly-le-Petit über- 
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wiegend deutsch, letzteres 1888 noch ziemlich zur Hälfte; es liegt 
nicht unmittelbar an der Sprachgrenze. 

Im Alpengebiet, das scharfe natürliche Grenzen bietet, ist eine 
Veränderung der Sprachgrenze nicht eingetreten, ebensowenig im 
Khonethal. Der Romanisierung der ehemals deutschen Sprachinsel 
Sitten-Bremis wurde schon oben Erwähnung gethan. 

Sind auch die Verschiebungen der Sprachgrenze nur geringfügig 
zu nennen, so fallen diese doch dadurch ins Gewicht, dass sie sämt^ 
lieh auf Kosten des französischen Gebietes erfolgt sind und sich auf 
diesem vom Elsass bis an die Alpen noch ein Gürtel von Orten mit 
starker deutscher Bevölkerung längs der Sprachgrenze hinzieht, so 
dass eine weitere Verschiebung derselben nach Westen an verschiedenen 
Punkten nicht unwahrscheinlich ist. 



Digitized by Goögle 




V. Verbreitung der Franzosen in der deutschen Schweiz. 



Wenn man das starke Vordringen des deutschen Volksstammes 
nach Westen wahrnimmt, drängt sich von selbst die Frage auf: Zeigen 
auch die Franzosen die Tendenz, sich ausserhalb ihres Sprachgebietes 
zu verbreiten, und in welcher Stärke sind sie in den Grenzorten des 
deutschen Sprachgebietes vertreten? 

An der Elsässer Grenze beginnend, treffen wir als erste Grenzorte 
des deutschen Sprachgebietes Koggenburg (329 Einw.) mit 7,3 Proz. 
und Ederschwyler (129 Einw.) mit nur 4,7 Proz. Franzosen. In beiden 
Orten hat sich das Verhältnis seit 1860 nur unwesentlich geändert, 
der jetzige Anteil der Franzosen ist geringer als der von 1870 
(7,6 bezw. 5,o Proz.) , etwas höher als der von 1880 (5,5 bezw. 

3.5 Proz.). Auch im deutschen Birsthal wohnen sehr wenig Fran- 
zosen, Laufen (1277 Einw.) hat nur 3,i Proz., der nächste Ort ober- 
halb dieser Stadt, Soyhieres, dagegen 43 Proz. Deutsche. Zum Bezirk 
Münster gehören zwei deutsche Dörfer, Schelten (96 Einw.) mit 
7,9 Proz. Franzosen und Seehof (136 Einw.), das keinen französischen 
Einwohner hat. Die Zahl der Franzosen in den Solothurner Jura- 
dörfern ist verschwindend. Am Fuss des Jura, über dessen südlichsten 
Kamm zwischen Solothurn und Biel die Sprachgrenze läuft, finden 
sich einige Orte mit beträchtlicher französischer Bevölkerung. Längen- 
dorf (743 Einw.) zählte 1888 23, o Proz. französische Einwohner, während 
es 1880 nur 5 Proz., vorher gar keine Franzosen hatte. Der Grund 
des plötzlichen Anwachsens des französischen Elementes (1880—1888 
-f- 158 Einw., -(- 142 Franz.) liegt in der Heranziehung französischer 
Arbeiter zu industriellen Zwecken. Auch in dem grossen Orte Grenchen 
(4505 Einw.) treffen starke Zunahme an Einwohnerzahl und Fran- 
zosen aus dem gleichen Grunde zusammen. Der Ort zählte 1888 
7,7 Proz. Franzosen, seit 1880 ist die Bevölkerung um 19 Proz., die 
absolute Zahl der Franzosen um 52 Proz. gewachsen. In den benach- 
barten Orten ist letztere unbedeutend geblieben, in Niedergerlafingen 
(926 Einw.) ging das französische Element seit 1860 von 12,3 auf 

4.6 Proz. zurück. Solothurn (8317 Einw.), in dessen unmittelbarer Nähe 
Längendorf liegt, hat nur 3,i Proz. Franzosen. Biel (15289 Einw.) ist 
von jeher eine zweisprachige Stadt gewesen, die französische Minorität 
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betrug 1860 21,s Proz. und stieg 1870 auf 25,*. 1880 zählte man 

nur 22,i Proz. Franzosen, 1888 dagegen 80 , i Proz. Auch hier geht 
starkes Wachstum der Bevölkerung mit relativ noch stärkerem des 
fremdsprachigen Elementes Hand in Hand. Die beiden anderen alt- 
deutschen Orte des Bezirks Biel, Bözingen (2490 Einw.) und Yingelz 
(265 Einw.) zählten 7,3 bezw. 13,« Proz. Franzosen (1880 6,« und 14, s). 

Als Vorort von Biel, wenn auch zum Bezirk Nidau gehörig, ist 
Madretsch zu betrachten. Dieser Ort ist ungemein schnell gewachsen, 
von 475 Einwohnern im Jahre 1860 auf 2327 im Jahre 1888, zwi- 
schen 1870 und 1880 wuchs die Bevölkerung um 127 Proz. 1870 
zählte man nur 2,8 Proz. französische Haushaltungen , 1 880 aber 

21,7 Proz. Franzosen, 1888 23,4 Proz. In Nidau (1345 Einw.) da- 
gegen, das ebenfalls nur eihe Viertelstunde von Biel entfernt liegt, 
aber an Einwohnerzahl von Madretsch überholt worden ist, finden sich 
nur 11,9 Proz. Franzosen, relativ weniger als 1880. 

Die deutschen Grenzorte von Vingelz bis an den Murtener See 
sind ganz deutsch (unter 5 Proz. Franzosen). Am Murtener See liegen 
dem französischen Nordwestufer gegenüber Montilier (640 Einw.) mit 
11,9 Proz. und Murten (2337 Einw.) mit 19, s Proz. Franzosen. Oben 
wurde bereits die Vermutung ausgesprochen, dass beide Orte ursprüng- 
lich überwiegend romanische Bevölkerung hatten, gegenwärtig ist in 
beiden das französische Element im Rückgang begriffen (1880 15, i 
bezw. 20,8 Proz.). 

Zwischen Murtener See und Saane haben folgende deutsche 
Dörfer an der Sprachgrenze über 5 Proz. Franzosen : Greng (79 Einw.) 
7,5 Proz. (s. oben), Münchenwyler (493 Einw.) 6,i Proz., Klein-Guschel- 
muth (86 Einw.) 14,3 Proz., Cordast (367 Einw.) 7,i Proz. Nur 
Cordast und Münchenwyler zeigen gegen 1880 ein Wachstum des 
französischen Elementes. In den übrigen 23 Dörfern des deutschen 
Anteils am Seebezirk bilden die Franzosen einen verschwindenden 
Bruchteil der Bevölkerung, in 7 Orten, darunter zwei an der Sprach- 
grenze (s. oben), sind sie gar nicht vertreten, während alle französischen 
Gemeinden des Bezirks deutsche Einwohner haben. 

Im Sensebezirk, dessen Westgrenze zugleich die Sprachgrenze 
bildet, hat zwar nur eine Gemeinde (Zumholz) keinen französischen 
Einwohner, doch bilden diese nur 4,4 Proz. der Gesamtbevölkerung. 
Relativ am zahlreichsten sind die Franzosen in Täfers (12, 2 Proz.» 
und in St. Urs (10,4 Proz.) vertreten, aber in beiden Orten in ge- 
ringerem Masse als 1880. Der grösste Ort, Düdingen (3253 Einw.). 
ist zu 7,3 Proz. französisch (1860 7,o , 1880 6,7); ausserdem haben 
nur zwei Orte (Rechthalten und Teutlingen) über 5 Proz. Franzosen. 

Das politisch zum Gruyerebezirk gehörige Alpendorf Jaun ist 
nur zu 5,5 Proz. französisch (1880 6,s Proz.), trotzdem es vom Verkehr 
mit dem deutschen Gebiet durch eine Alpenkette abgeschnitten ist. 

Ini oberen Saanethal ist Saanen (3732 Einw.) deutscherseits die 
Grenzgemeinde, die Franzosen bilden hier nur 0,8 Proz. der Einwohner, 
etwas weniger als in früheren Jahren. 

Die Alpenkämme sind dort, wo sie die Sprachgrenze bilden, eine 
scharfe Völkerscheide, die beiderseits nicht überschritten wird. Eine 
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offene Stelle findet sich nur noch im Rhönethal, hier liegt Siders als 
gemischtsprachiger Ort und Hauptort eines Bezirks von sonst nur 
französischen Gemeinden auf der Sprachgrenze. Von den 1335 Ein- 
wohnern waren 1888 33,9 Proz. Franzosen (1860 22,9 , 1870 31,8, 
1880 42, 0 Proz.). In den übrigen Orten des deutschen Wallis kommen 
die Franzosen nur in Leuk-Flecken (4,8 Proz.) und Brieg (5,7 Proz.) 
in Betracht. In Brieg sind die Italiener ebenso stark vertreten. 

Abgesehen von einigen industriellen Orten am Fusse des Jura 
zeigen also die Franzosen keine oder nur sehr geringe Neigung, sich 
im deutschen Sprachgebiet anzusiedeln. Während die grossen Städte 
der französischen Schweiz ausnahmslos starke deutsche Bevölkerung 
besitzen, halten sich die Franzosen selbst von den ihnen nächstgelegenen 
grossen deutschen Städten fern. Die Bundeshauptstadt Bern hat nur 
4,a Proz. Franzosen unter ihrer Bevölkerung. Basel, von so grosser Be- 
deutung für Handel und Verkehr zwischen deutschem und französischem 
Gebiet, ist sogar nur zu 2,9 Proz. französisch. Zudem ist noch ein. 
wenn auch sehr geringer, relativer Rückgang des französischen Ele- 
mentes in beiden Städten festzustellen. Für die ganze übrige deutsche 
Schweiz kommen die Franzosen als Bevölkerungselement nicht in 
Betracht. Das ganze deutsche Sprachgebiet hat unter seinen Ein- 
wohnern nur l,i Proz. Franzosen, von deren absoluter Zahl (22552) 
über die Hälfte auf die vorstehend besprochenen Orte entfällt. 
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VI. Herkunft. Erhaltung und Zukunft des deutschen 

Elementes. 

Werfen wir noeli einen Blick auf die Herkunft des deutschen 
Elementes und auf seine Aussichten für die Zukunft. In der fran- 
zösischen Schweiz wohnten 1888 etwa 12000 Reichsdeutsche 1 ), die 
Zahl der Deutschösterreicher mag 600 betragen , so dass ungefähr 
79000 von den Personen mit deutscher Muttersprache Schweizer sind. 
Die Mehrzahl der letzteren stammt aus dem Kanton Bern, denn diesem 
sind allein 60000 Bewohner der drei französischen Kantone Neuen- 
burg, Waadt und Genf bürgerrechtlich angehörig, den östlicheren deut- 
schen Kantonen nur 22000. Die Hauptmasse der Deutschen in der 
französischen Schweiz ist also Berner Ursprungs. 

Wie steht es mit der Wahrung der Muttersprache bei diesen 
Deutschen? Hierüber genaue Nachweise in Zahlen zu geben, ist un- 
möglich; wir müssen uns mit ungefähren Resultaten, mit einer Art 
Wahrscheinlichkeitsrechnung, begnügen. Das schweizerische statistische 
Amt giebt in der Einleitung (S. 74) zur Veröffentlichung der letzten 
Zählungsergebnisse für die Italiener des Kantons Waadt ein Bild von 
deren Französierung, wenn ich so sagen darf. Es fanden sich nämlich 
in Waadt 5474 bürgerrechtlich Angehörige der italienischen Gemeinden 
von Tessin und Graubünden , sowie des Königreichs Italien , aber 
nur 3398 Personen italienischer Muttersprache. Demnach würden 
2076 Personen italienischer Abstammung die französische Sprache als 
Muttersprache angenommen haben. 

Die Einbusse des Deutschtums durch Romanisierung lässt sich 
für die drei ganz dem französischen Sprachgebiet angehörenden Kantone 
wenigstens annähernd berechnen, indem man die Zahl der deutschen 
Kantonen und dem Reich bürgerrechtlich Angehörigen mit der Zahl 
der Personen deutscher Muttersprache vergleicht. Da wir hierbei alle 
Berner den Personen deutscher Abstammung zurechnen müssen, sollen, 
um das durch Mitzählung von französischen Bernern entstehende Zuviel 



') Kine genaue Zahl kann nicht angegeben werden, da die Staatsangehörig 
keit nicht für die einzelnen Gemeinden veröffentlicht wird. 
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ungefähr auszugleichen, alle Freiburger und Walliser als Franzosen 
betrachtet werden. 

Im Kanton Neuchätel wohnen 38000 Angehörige deutscher 
Kantone (davon 31000 Berner), ausserdem etwa 3400 Reichsdeutsche 
und Deutschösterreicher. Die Zahl der Deutschen müsste also, wenn 
alle die Sprache ihrer Heimat bewahrt hätten, über 41000 betragen, 
es gaben aber nur 22600 das Deutsche als Muttersprache an. Für 
Waadt ergeben sich ungefähr 38000 Personen deutscher Heimat und 
nur 23900 deutscher Sprache, für Genf 15000 bezw. 12300. Es 
zählen also diese drei Kantone zusammen etwa 94000 Einwohner, 
welche im deutschen Sprachgebiet heimatsberechtigt sind , aber nur 
59000 mit deutscher Muttersprache. Die Zahl der romanisierten Deut- 
schen in Genf, Waadt und Neuchätel kann demnach annähernd auf 
35000 geschätzt werden. 

Worin sind nun die Ursachen dieser starken Verluste des deut- 
schen Stammes zu suchen? In erster Linie in dem Fehlen deutscher 
Schulen. Nirgends in der französischen Schweiz bestehen öffentliche 
deutsche Schuien. Der Deutsche ist also gezwungen, seine Kinder 
in die französische Schule zu schicken, durch die sie nur zu leicht 
der Romanisierung anheimfallen. Denn trotz der vorherrschenden Be- 
deutung des deutschen Volksstammes und der deutschen Sprache für 
das allgemeine politische Leben der Schweiz steht es mit dem deut- 
schen Sprachunterricht in den französischen Schulen, so gut sie auch 
sonst sind, sehr schlecht. In den Elementarschulen für Mädchen wird 
wohl nirgends deutscher Unterricht erteilt, die Knaben erhalten solchen 
nur in den grösseren Städten, und auch da in bescheidenem Masse. 
Selbst in den Orten , deren Bevölkerung überwiegend deutsch ge- 
worden ist, erhalten die Kinder nur französischen Unterricht. Es 
sind im Berner Jura einigemal Versuche mit deutschen Privatschulen 
gemacht worden, dieselben sind aber missglückt, teils wegen der 
Teilnahmlosigkeit der deutschen Bevölkerung, teils weil ihnen von 
französischer Seite Hindernisse in den Weg gelegt wurden. (Vgl. Zim- 
merli a. a. O.) 

Hiermit kommen wir auf einen zweiten, der Romanisierung gün- 
stigen U instand , die Gleichgültigkeit der im französischen Sprach- 
gebiet lebenden Deutschschweizer gegen ihre Muttersprache. Bei 
ernstlichem Wollen würde die Errichtung deutscher Schulen oder die 
Einführung reichlichen deutschen Sprachunterrichts in den Orten mit 
starker deutscher Bevölkerung recht gut erreichbar sein; die Fran- 
zosen ihrerseits haben in den deutschen Orten, wo sie zahlreicher 
vertreten sind, z. B. in Biel, französische Schulen. 

Unter den gegenwärtigen Verhältnissen müssen die Kinder aus 
gemischtsprachigen Ehen in der französischen Schweiz von vornherein 
für das Deutschtum verloren gegeben werden. Aber auch die Kinder 
aus rein deutschen Ehen finden nur zu häufig im Elternhause keinen 
Rückhalt gegen die Romanisierung; nicht selten kann man selbst in 
den Gegenden mit der dichtesten deutschen Bevölkerung die Eltern 
miteinander deutsch, mit ihren Kindern aber französisch sprechen hören. 
So werden denn letztere in Sprache und Denken leicht Franzosen, 
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selbst wenn sie im Elternhause die deutsche Sprache beherrschen 
gelernt haben; ja, es ist traurig, aber wahr, sie verleugnen dann 
mitunter sogar ihre deutsche Abstammung oder ihre Kenntnis der 
deutschen Sprache , wie ich verschiedentlich habe wahrnehmen 
müssen. 

Endlich tritt noch ein Umstand zu Ungunsten der Erhaltung 
der deutschen Sprache hinzu. Die Reichsdeutschen bilden noch nicht 
ein Siebentel der deutschsprechenden Bevölkerung der französischen 
Schweiz, die erdrückende Mehrzahl besteht aus Deutschschweizern, 
die einen Dialekt sprechen, der sich von der deutschen Schriftsprache 
erheblich entfernt. Der französische Schweizer dagegen spricht meist 
ein recht gutes Schriftfranzösisch. Nicht nur in den Städten, sondern 
auch in einem grossen Teile des Juragebietes sind die französischen 
Patois fast ganz ausgestorben, namentlich in den von Deutschen dicht 
besiedelten Gegenden des vorderen Berner Jura und von Ost-Neuen- 
burg giebt es oft nur einzelne alte Leute, die noch das Patois ver- 
stehen *). Letzteres findet sich nur noch in dem Gebiet zwischen 
Neuenburger und Genfer See und im Wallis in allgemeinem Gebrauch, 
also gerade in den Distrikten, die am wenigsten von Deutschen besetzt 
sind. Bei dem stillen Kampf zwischen deutscher und französischer 
Sprache ist daher erstere durch einen Dialekt, ein Patois mit allen 
seinen Nachteilen für Verkehr und Hebung der geistigen Kultur 
vertreten, einen Dialekt, der, selbst wenn es deutsche Schulen gäbe, 
nicht als Unterrichtssprache benutzt werden könnte, während anderer- 
seits auf französischer Seite die Schriftsprache mit ihrer allseitigen 
Verwendbarkeit steht. 

Was wird nun die Zukunft des deutschen Elementes in der 
französischen Schweiz sein? Die Antwort auf diese Frage kann nur 
hypothetisch sein. Wenn die jetzigen Verhältnisse sich nicht wesent- 
lich ändern, wird das Deutschtum die Verluste, die es durch Romani- 
sierung erleidet, durch Einwanderung auch fernerhin ausgleichen. 
Für die Richtung und Stärke der deutschen Einwanderung werden 
zunächst wirtschaftliche Einflüsse massgebend bleiben. Für das ver- 
gangene Jahrzehnt ist ein Rückgang des deutschen Elementes im 
industriell höchstentwickelten Teil des Jura festzustellen gewesen, 
jedenfalls ist in der gedrückten wirtschaftlichen Lage der Grund hierfür 
zu suchen, zeigen doch gerade diese Gegenden in der französischen 
Schweiz die relativ stärkste überseeische Auswanderung im gleichen 
Zeitraum. 

Im Durchschnitt haben deutsche und französische Bevölkerung 
der französischen Schweiz im letzten Jahrzehnt gleichen Schritt in 
ihrer Vermehrung gehalten. Verschiebungen der Sprachgrenze sind 
ausschliesslich zum Vorteil des deutschen Sprachgebietes erfolgt; auf 
letzterem finden sich Franzosen nur in wenigen Orten in bemerkens- 
werter Zahl. Die Angabe, welche vor einiger Zeit durch die Zei- 



') Beispiele bei Zimmerli a. a. 0., wo diese Dialekte zugleich unter- 
sucht sind. 
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tungen lief, dass das französische Element auf Kosten des deutschen 
sich räumlich ausdehne, ist also durchaus unzutreffend. 

Die Deutschen sind ein wesentlicher Faktor der Bevölkerung 
der französischen Schweiz geworden und werden es bleiben vermöge 
ihrer Zahl und Expansionskraft, die immer neue Einwanderer zuführt. 
Sie bilden in einem grossen Teil des Jura ein Viertel bis die Hälfte 
der Bevölkerung, und es ist keine Uebertreibung, wenn ich behaupte, 
dass bei Errichtung deutscher Schulen die Sprachgrenze bald bis 
Chaux-de-Fonds und Neuchätel vorrücken würde. 
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